
Medienpädagogik in der Lehr-
amtsausbildung von Sonder-
pädagogen. Exemplarische An-
schlüsse an die aktuelle Situation 
in Baden-Württemberg 

JAN-RENÉ SCHLUCHTER 
„Die Schülerinnen und Schüler der Förder-
schule erwerben die Fähigkeit, mit Medien 
sachgerecht, zweckmäßig, selbstbestimmt 
und sozial verantwortlich umzugehen. Sie 
lernen Medien jeglicher Art kritisch zu nut-
zen und die Inhalte für das eigene Leben 
nutzbar zu machen. Der Umgang besonders 
mit digitalen Medien wird im gesamten Un-
terricht intensiv geschult. So werden die 
Schülerinnen und Schüler auf die moderne 
Informationsgesellschaft vorbereitet und 
erwerben die dafür notwendige Medienkom-
petenz.“ (Bildungsplan Förderschule 2008, 
S. 53) 
Und in Erweiterung:  
„Digitale Medien werden in allen Unter-
richtsbereichen eingesetzt und zur Kommu-
nikation, Informationsbeschaffung und  
-verarbeitung genutzt. Schülerinnen und 
Schüler tragen mit Hilfe digitaler Medien in 
vielen Bereichen zur Unterrichtsgestaltung 
bei. Die hohe Motivation mit digitalen Me-
dien zu arbeiten kann die Lernbereitschaft 
fördern sowie die Konzentration und  das 
Durchhaltevermögen erhöhen.“ (Bildungs-
plan Schule für Erziehungshilfe, Anhö-
rungsfassung 2010, S. 76) 
In Anbetracht aktueller Bestrebungen der 
Neukonstituierung der Bildungspläne für 
Sonderschulen (in Baden-Württemberg, 
siehe Anhörungsfassung Bildungsplan Schu-
le für Erziehungshilfe 2010) als auch bereits 
veröffentlichter neuer Bildungspläne (u. a. 
Bildungsplan Förderschule 2008) zeichnet 
sich Medienkompetenz bzw. Medienkompe-
tenzförderung zunehmend für sonderpäda-
gogische Förderschwerpunkte als wesentli-
cher Bestandteil der schulischen Bildung 
von Kindern und Jugendlichen mit Behinde-
rung ab. Wie jedoch die exemplarischen 
Auszüge aus den Bildungsplänen der För-
derschule und der Schule für Erziehungshil-
fe zeigen, werden der Begriff der Medien-
kompetenz sowie seine zentralen inhaltli-

chen (Ziel-)Dimensionen nicht weiterge-
hend exemplifiziert und dementsprechend 
bleibt die (Aus-)Gestaltung von Medien-
kompetenzförderung, wie sie in den Bil-
dungsplänen gefordert wird, in der sonder-
pädagogischen Praxis der jeweiligen Schule 
oder der einzelnen Lehrperson überlassen. 
Entsprechend divergent zeichnet sich auch 
die Umsetzung von Medienkompetenzför-
derung in der Praxis der Sonderschulen. 
Jenseits einer hieraus resultierenden Diver-
genz medienpädagogischer Angebote an 
Sonderschulen birgt diese Beobachtung 
zwei wesentliche Problemfelder - zum einen 
setzen die Forderungen der Bildungspläne 
in Bezug auf Medienkompetenzförderung 
voraus, dass die jeweilige Lehrperson selbst 
über entsprechendes Wissen, entsprechende 
Fähigkeiten und Fertigkeiten verfügt, um 
medienpädagogische Angebote in ihrer 
schulischen Arbeit einfließen zu lassen. Dies 
verlangt von der Lehrperson neben einem 
gewissen Maß an eigener Medienkompetenz 
vor allem medienpädagogische  Kompetenz, 
also das Vermögen zur (Aus-)Gestaltung 
eines Unterrichtens mit digitalen Medien. 
Zum anderen liegt in der relativ allgemeinen 
Formulierung der Passagen zur Medien-
kompetenzförderung im Bildungsplan sowie 
in dem allgemeinen, unspezifischen Bezug 
auf den Begriff der Medienkompetenz in 
ambivalenter Weise ein großer Interpretati-
onsspielraum für die einzelne Lehrperson, 
Medienkompetenzförderung in der schuli-
schen Praxis umzusetzen. Entsprechend 
muss in Bezug auf die Ausdeutung und in-
haltliche Ausfüllung dieser Interpretations-
spielräume im Bereich der Medienkompe-
tenzförderung vor allem auf die individuel-
len Dispositionen der Lehrperson eingegan-
gen werden - Welche Vorerfahrungen bringt 
die Lehrperson in Bezug auf Medien/ Me-
dienpädagogik mit in die schulische Praxis? 
Welche Haltung gegenüber Medien/ Me-
dienpädagogik vertritt die Lehrperson? Und 
hiermit verbunden: Was versteht die Lehr-
person unter Begriffen wie „sachgerecht“, 
„zweckmäßig“, „selbstbestimmt“ und 
„sozial verantwortlich“ in Bezug auf den 
Umgang mit Medien? Was versteht die 
Lehrperson unter „kritischer Mediennut-
zung“? etc.  
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∗ Promotionskolleg „E-learning“ 
∗ Promotionsprojekt von Katrin Berger 
∗ Promotionsprojekt von Christoph 

Eisemann 

∗ Promotionsprojekt von Jan-René 
Schluchter  

∗ Werner Cee mit Studierenden auf 
Klangforschung in Ludwigsburg 
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Bezugnehmend auf die verbindliche Orien-
tierungs- und Vorgabenfunktion der Bil-
dungspläne wird nun ausgehend von diesen 
zwei skizzierten Problemfeldern die Frage 
aufgeworfen, wie sich diese in Konkretion 
auf die Umsetzung von Medienkompetenz-
förderung an Sonderschulen auswirken - also 
die Frage aufgetan nach dem Verhältnis von 
bildungspolitischer Vorgabe und deren Um-
setzung im Bildungssystem. Während für den 
Bereich der Regelschulen in Bezug auf die 
Beantwortung dieser Frage mehrere Studien 
(vgl. u. a. Kammerl/ Ostermann 2010; 
MPFS 2003; Tulodziecki/ Six 2000) vorlie-
gen, so sieht sich der Bereich der Sonder-
schulen hinsichtlich einer Analyse des me-
dienpädagogischen Handelns in der Unter-
richtspraxis noch weitestgehend unberück-
sichtigt. Darüber hinaus muss in diesem Zu-
sammenhang auch die Frage nach der Kohä-
renz von Aus- und Weiterbildung von Son-
derpädagogen/-innen und den im Bildungs-
plan gestellten Forderungen nach Medien-
kompetenzförderung in der schulischen Pra-
xis gestellt werden. An dieser Stelle gilt es 
auch wieder Bezug zu nehmen auf die zwei 
eben skizzierten Problemfelder; wenn Me-
dienkompetenz bzw. die Medienkompetenz-
förderung in der schulischen Praxis von Be-
deutung ist bzw. im Bildungsplan als Be-
standteil von schulischen Bildungsprozessen 
angeführt wird, dann muss gewährleistet 
sein, dass angehende Sonderpädagogen/  
-innen in ihrer Ausbildung selbst Medien-
kompetenz und vor allem medienpädagogi-
sche Kompetenz erwerben (für im Beruf 
stehende Sonderpädagogen/-innen stellt sich 
diese Aufgabe im Rahmen von Fort- oder 
Weiterbildungen), um in der beruflichen 
Praxis die Anforderungen des Bildungspla-
nes umzusetzen. Dieser Feststellung steht 
allerdings die Realität der Studien-, aber vor 
allem der Prüfungsordnungen der Pädagogi-
schen Hochschulen in Baden-Württemberg 
entgegen; Medienpädagogik bzw. medienpä-
dagogische Studieninhalte sind bislang nur 
fakultativ in die Prüfungs- und Studienord-
nungen eingebunden, d. h., die Studierenden 
entscheiden selbst, ob sie Medienpädagogik 
als Bestandteil ihres Sonderpädagogikstudi-
ums wählen oder nicht. Entsprechend kann 
zur Zeit ein Studium der Sonderpädagogik 
abgeschlossen werden ohne mit Fragen von 
Medienpädagogik in Berührung gekommen 
zu sein - Fragen, welche in der schulischen 
Praxis aber wiederum von Relevanz sind 
bzw. laut Bildungsplan sein sollten. Ausge-
hend von der aktuellen Organisationsstruk-
tur des Sonderpädagogikstudiums in Baden-
Württemberg in Bezug auf Medienpädagogik 
bleibt neben der strukturellen Frage der fa-
kultativen Verankerung von Medienpädago-
gik in den Studien- und Prüfungsordnungen 

der Pädagogischen Hochschulen vor allem 
die Frage präsent, welche Einflussfaktoren in 
Bezug auf die Wahl/ Nicht-Wahl von me-
dienpädagogischen Studieninhalten seitens 
der Sonderpädagogikstudierenden zu benen-
nen sind. Als erster Anhaltspunkt zur Beant-
wortung dieser Frage - in Bezug auf struktu-
relle als auch individuelle Widerstände - sind 
neben anderen Beobachtungen eine fehlende 
Verknüpfung von sonder- und medienpäda-
gogischen Inhaltsbereichen zu benennen 
(vgl. Schluchter 2009). Infolgedessen reflek-
tiert das Forschungsvorhaben in theoriebil-
dend-konzeptioneller Perspektive sowie auf 
der Basis empirischer Erhebungen Verknüp-
fungsmöglichkeiten von Medienpädagogik 
und Sonderpädagogik im Hinblick auf die 
Entwicklung von Medienkompetenz/ me-
dienpädagogischer Kompetenz von Sonder-
pädagogen/-innen in der Ausbildung an 
Hochschulen in Baden-Württemberg. Auf 
Grundlage einer Erhebung und Auswertung 
bestehender Angebote der Medienpädagogik 
im Rahmen der Hochschulausbildung, der 
Referendarsausbildung sowie der beruflichen 
Praxis der Sonderpädagogik in Bezug auf 
Fragen der Medienkompetenz/ medienpäda-
gogischen Kompetenz von Sonderpädago-
gen/-innen sollen Perspektiven für eine Ver-
knüpfung von (inter)disziplinären Orientie-
rungsrahmen aufgezeigt und mit theoretisch-
konzeptionellen Überlegungen zur Intersek-
tion von Medienpädagogik und Sonderpäda-
gogik in Relation gesetzt werden. Ausgehend 
von den Beobachtungen und Erfahrungsbe-
funden in Praxisfeldern der Sonderpädagogik 
einerseits sowie der Auseinandersetzung mit 
den Medienkompetenzen/ medienpädagogi-
schen Kompetenzen von Sonderpädago-
gen/-innen andererseits sind Ziele, Inhalte 
und Kompetenzen für ein Curriculum zu 
formulieren, welches medienpädagogische 
Themen und Aufgabenbereiche in sonderpä-
dagogischen Ausbildungseinrichtungen 
(hochschul-)didaktisch integriert. 
Darüber hinaus zielt das Forschungsprojekt 
darauf, die subjektiven Bedeutungen abzuru-
fen, welche die Studierenden der Ausbil-
dungsphase an der Hochschule beimessen. 
Dies soll vor dem Hintergrund von Beschrei-
bungen der Hochschule als Lebens- und 
Sozialisationsort geschehen. Insbesondere 
sollen in diesem Zusammenhang Bezüge 
zwischen den medienbezogenen Aspekten 
der Hochschulstudiums - Medieneinsatz in 
Seminaren, eigene Medienproduktionen im 
Rahmen des Studiums, Filmvorführungen im 
Rahmen außercurricularer Aktivitäten etc. -, 
dem Medienumgang in der Freizeit der Stu-
dierenden den und deren Einstellungen, Hal-
tungen gegenüber Medien/ Medienpädago-
gik hergestellt werden. 

Jan-René Schluchter 



Um das Forschungsprojekt „Medien-
pädagogik in der sonderpädagogischen Aus-
bildung von Lehramtsstudierenden“ weiter-
gehend zu konturieren, soll im Folgenden in 
einem ersten Schritt die Relevanz von Me-
dienpädagogik in sonder- (aber auch integra-
tions- und inklusions-)pädagogischen Hand-
lungsfeldern in groben Zügen aufgezeigt 
werden (vgl. hierzu weitergehend Schluchter 
2010) sowie in einem nächsten Schritt exem-
plarisch die aktuelle Situation der Medienpä-
dagogik in Lehramtsstudiengängen im Be-
reich Sonderpädagogik - auf Basis einer Be-
trachtung aktueller Studien- und Prüfungs-
ordnungen der Lehramtsausbildung von 
Sonderpädagogen als auch aktueller Bil-
dungspläne für Sonderschulen in Baden-
Württemberg - in Bezug auf Medien/ Me-
dienpädagogik skizziert werden. Vor diesem 
Hintergrund sollen die wesentlichen Unter-
suchungsbereiche des Forschungsprojekts 
mit ihren Bezügen zu den Zielen und Frage-
stellungen des Projekts „Medienpädagogik in 
der sonderpädagogischen Ausbildung von 
Lehramtsstudierenden“ aufgezeigt werden.  
Medienpädagogik mit sonder-, integrations- und 
inklusionspädagogischen Handlungsfeldern 
Ist in den letzten Jahren innerhalb der Dis-
ziplin der Medienpädagogik zunehmend eine 
adressaten- bzw. zielgruppen- sowie medien-
spezifische Ausdifferenzierung von medien-
pädagogischen Handlungsfeldern zu beo-
bachten, so hat der Bereich der Behinderten-
pädagogik - respektive der Bereich der Son-
derpädagogik - in der Theorie und Praxis der 
Medienpädagogik bislang nur wenig Berück-
sichtigung gefunden. Entsprechend organi-
siert sich der (inter)disziplinäre Diskurs um 
die Intersektion von Medien(pädagogik) und 
Behindertenpädagogik neben Fragen der 
medialen Repräsentation von Menschen mit 
Behinderung in erster Linie um Fragen der 
technischen Funktionalität von Medien, der 
Vermittlung von medientechnischen Anwen-
dungskompetenzen und dem Medieneinsatz 
in kompensatorischem Sinne in Formen der 
Unterstützten Kommunikation. Medien als 
Mittel des kulturellen Selbstausdrucks, als 
Mittel der sozialen Kommunikation sowie als 
Mittel zur Erweiterung individueller Erfah-
rungs-, Handlungs- und Kommunikations-
räume etc. im Sinne zentraler Anliegen einer 
handlungsorientierten Medienpädagogik, 
bzw. der aktiven Medienarbeit, finden bis-
lang in Theorie und Praxis beider Disziplinen 
- sowie folglich in der Ausbildung von Son-
derpädagogen/-innen -  in Bezug auf eine 
Medienbildung mit Menschen mit Behinde-
rung nur marginal Vertretung (vgl. Schluch-
ter 2010; Michaelis/ Lieb 2006; Witzke 
2004). Entsprechende Potenziale einer Me-
dienbildung mit Menschen mit Behinderung 
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werden im Folgenden - vor allem vor dem 
Hintergrund inklusiver Bildungsprozesse - 
kurz skizziert: 
- Formen einer  handlungsorientierten 

Medienpädagogik sind als Grundlage 
einer Empowermentpraxis zu fassen, 
welche mittels Medien(-arbeit) Bildungs- 
sowie Veränderungspotenziale auf Ebene 
individueller als auch sozial-struktureller 
Dispositionen freisetzt.  In dieser Per-
spektive sind Medien wesentlich als Mög-
lichkeit des kulturellen Selbstausdrucks, 
als Möglichkeit der sozialen Kommunika-
tion und als Erweiterung individueller 
Erfahrungs-, Handlungs- und Kommuni-
kationsräume zu denken. 

- Medien stellen für Menschen mit/ ohne 
Behinderung ein wesentliches Instrument 
zur sozialen Partizipation bzw. zur Teil-
nahme an öffentlichen Kommunikations-
prozessen dar. Insbesondere eine hand-
lungsorientierte Medienpädagogik be-
greift Medien wesentlich als sozial-
integratives Moment, als Mittel der Teil-
habe/ Mitgestaltung von Menschen mit 
Behinderung auf Ebene sozialer Interak-
tion und Kommunikation. 

- Medien nehmen in Bezug auf Fragen von 
Inklusion eine wesentliche Rolle bei der 
Ausgestaltung von interpersonalen Bezie-
hungsgefügen bzw. der Ausgestaltung 
von Sozialräumen, u.a. Schule, ein.  

- In Bezug auf eine soziale/ sozial-
räumliche Verbindung von Menschen 
mit/ ohne Behinderung sind Konzepte 
für inklusive Formen von Medienbildung 
zu entwickeln - v.a. auf struktureller Ebe-
ne der Institution Schule -, welche ein 
gemeinsames Lernen von Menschen mit/ 
ohne Behinderung - mittels Medien - 
möglich macht. 

Und Widerstände: 
- Wesentlich sind Widerstände in Bezug 

auf eine Implementierung von Medienpä-
dagogik mit Menschen mit/ ohne Behin-
derung auf struktureller Ebene 
(unzureichende Verankerung in schuli-
schen Curricula) als auch auf personaler 
Ebene der Multiplikatoren festzumachen. 

Die Gründe für diese marginale Bezugnahme 
auf Medienpädagogik sind vielfältig; vor dem 
Hintergrund der Diskurse um das professi-
onsbezogene Selbstverständnis der Sonder-
pädagogik (vgl. hierzu Moser 2003) organi-
sieren sich Fragen des disziplinären Orientie-
rungsrahmens - inhaltliche Ausgestaltung 
disziplinärer Aufgabenbereiche - im Wesent-
lichen um die Relation einer behinderungsbe-
zogenen Expertise zu entsprechenden For-
men der Diagnostik, des Lernens und der 
Therapie, (nur im Kontext der Debatte um 
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Integration/ Inklusion ist dieser disziplinäre 
Fokus weitestgehend von einer sonderpäda-
gogischen Expertise in Bezug auf Behinde-
rung losgelöst, vgl. u. a. Moser/ Sasse 2008), 
in welchen Medien/ Medienpädagogik nur 
marginal von Bedeutung sind/ ist - so fehlt 
vor dem Hintergrund disziplinärer Orientie-
rungsrahmen der Medienpädagogik sowie 
der Sonderpädagogik eine sinnvolle Ver-
knüpfung medien- und sonderpädagogischer 
Aufgaben- und Inhaltsbereiche (v.a. auf Ebe-
ne methodisch-didaktischer Überlegungen) 
(vgl. u. a. Lutz 2003; auf der Ebene theore-
tisch-konzeptioneller Überlegungen siehe 
Schluchter 2009), welche zum einen als 
Grundlage von Curricula der Hochschulaus-
bildung sowie zum anderen im Kontext der 
weiterführenden berufspraktischen Aus- und 
Weiterbildung herangezogen werden kön-
nen. In kritischer Auseinandersetzung mit 
Medienkompetenzbildungsprozessen zeich-
nen sich Fragen der Ausbildung/ der Förde-
rung von Medienkompetenz von Sonderpä-
dagogen/-innen im Rahmen der Hochschul-
ausbildung bzw. der berufsbegleitenden Wei-
terbildung ab - individuelle Haltungen gegen-
über Medien/ Medienpädagogik seitens der 
Sonderpädagogen/-innen entscheiden we-
sentlich - wie bereits angeführt - darüber, 
inwiefern Medienkompetenz vor, im Laufe 
oder nach der Hochschulausbildung erwor-
ben wird - bis dato dominieren eher bewah-
rende Haltungen gegenüber Medien/ Me-
dienpädagogik unter Pädagogen/-innen so-
wie erhebliche Defizite in Bezug auf die eige-
ne Medienkompetenz von Pädagogen/ 
-innen (vgl. Kommer 2010; Biermann 2009). 
Dies verhindert - in Wechselwirkung mit 
strukturellen Fragen in Bezug auf eine ver-
pflichtende Verankerung von Medienpäda-
gogik in den Studien- und Prüfungsordnun-
gen - im Wesentlichen, dass die Potenziale 
einer Medienbildung mit Menschen mit Be-
hinderung in der Praxis der Sonderpädagogik 
umgesetzt werden.  
Medien/ Medienpädagogik in der sonderpädagogi-
schen Ausbildung von Lehramtsstudierenden in BW 
Bislang finden sich in den Studien- und Prü-
fungsordnungen (SPO I, 2003) der PH Lud-
wigsburg als auch der PH Heidelberg - dieje-
nigen Hochschulen in Baden-Württemberg, 
an denen Sonderpädagogik (1. - 8. Semester) 
studiert werden kann - zunächst nur allge-
meine Verweise von Medienpädagogik als 
Querschnittsdisziplin neben anderen im Be-
reich Erziehungswissenschaft, welche es in 
allen Studienfächern zu berücksichtigen gilt, 
der Prüfungs- und Studienordnung vorgela-
gert.  
„Der Bereich Medienpädagogik/ Medien-
kompetenz ist ebenso wie der Anfangsunter-
richt und die Bereiche   

geschlechtspezifische Förderung (Gender-
Mainstreaming), Erziehungsschwierigkeiten, 
Lernbeeinträchtigung und Förderpädagogik 
im angemessenen Umfang zu berücksichti-
gen.“ (StO SPO I, 2003, 6 bzw. 31; s. a. SPO 
I, 2003, Vorbemerkung) 
Ebenso in Bezug auf die Fachwissenschaften 
und -didaktiken: 
„Im Hinblick auf die erzieherische Dimensi-
on des Unterrichts ist in allen Fächern der 
Bereich Medienkompetenz/ Medienpädago-
gik angemessen zu berücksichtigen.“ (StO 
SPO I, 2003, 10 bzw. 8) 
Grundsätzlich gilt für beide Pädagogischen 
Hochschulen, dass das Studium der Sonder-
pädagogik zweigeteilt ist, aus einem ersten, 
dem Studium im Regelschulbereich entspre-
chenden Studienabschnitt, und einem zwei-
ten, einem primär sonderpädagogischen Stu-
dienabschnitt zusammengesetzt ist. Im ersten 
Studienabschnitt werden die Angebote für 
Sonderpädagogen aus der Angebotsfülle des 
Regelschulbereichs - in der Regel Grund- 
und Hauptschule - gespeist. Medienpädago-
gik bzw. medienpädagogische Inhalte kön-
nen in diesem ersten Studienabschnitt fakul-
tativ wahrgenommen werden und sind an 
beiden Pädagogischen Hochschulen zu fin-
den. Betrachtet man nun den zweiten Stu-
dienabschnitt, so ist entsprechend der Prü-
fungs- und Studienordnungen der fakultative 
Besuch von medienpädagogischen Seminar-
angeboten prinzipiell analog des ersten Stu-
dienabschnitts möglich, allerdings fehlen die 
Wahlmöglichkeiten bzw. die entsprechenden 
Seminarangebote - an der PH Ludwigsburg, 
Fakultät für Sonderpädagogik pendelten sich 
Angebote im Bereich der Medienpädagogik 
in den letzten Jahren bei ca. zwei bis drei 
Veranstaltungen pro Semester ein; an der PH 
Heidelberg, Fakultät für Sonderpädagogik 
hingegen nur bei maximal ein bis zwei Ver-
anstaltungen pro Semester (ausgenommen 
sind Veranstaltungen im Bereich der Unter-
stützten Kommunikation und Veranstaltun-
gen im Bereich klassischer Medien). Ein 
Blick auf die Studien- und Prüfungsordnun-
gen der Pädagogischen Hochschulen bestä-
tigt und begründet zum Teil diese Marginali-
tät von Medienpädagogik in den Hochschul-
curricula: 

SPO I, 2003 
In Bezug auf das Grundfragenstudium im 
Bereich der sonderpädagogischen Ausbil-
dung verweist die Prüfungsordnung von 
2003 auf den Bereich „Medien und Neue 
Technologien“ als weitere Leitbegriffe des 
Grundfragenstudiums im Bereich der Son-
derpädagogikausbildung (siehe SPO I, 2003, 
§ 4, Abs. 6). 

Jan-René Schluchter 



Blinden- und Sehbehindertenpädagogik  
Pädagogischer Schwerpunkt (SPO I, 2003, 37) 

Didaktischer Schwerpunkt (SPO I, 2003, 39)  

Hörgeschädigtenpädagogik 
Didaktischer Schwerpunkt (SPO I, 2003, 43) 

Geistigbehindertenpädagogik 
Didaktischer Schwerpunkt (SPO I, 2003, 47) 

Körperbehindertenpädagogik 
Didaktischer Schwerpunkt (SPO I, 2003, 51) 

Pädagogik der Lernförderung 
Pädagogischer Schwerpunkt (SPO I, 2003, 56) 
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Thema/ Inhalt Kompetenzen 
Förderung der auditiven und taktilen Wahrneh-
mung; blindenspezifische Medien und Hilfsmit-
tel (Pflichtmodul) 

Planung, Herstellung und Adaption von Lehr- 
und Lernmaterialien, Training individuell ange-
passter Strategien, Arbeits- und Lösungsergeb-
nisse beschreiben, kommunizieren und präsen-
tieren 

Thema/ Inhalt Kompetenzen 
Didaktik und Methodik ausgewählter Unter-
richtsbereiche und sonderpädagogischer Hand-
lungsfelder (Pflichtmodul) 

[...] Einsatz und  Umgang mit sehbehinderten-
spezifischen Medien und Hilfsmitteln [...] 

Spezifische Medien für Sehbehinderte (Wahl) Kritische Aufgeschlossenheit gegenüber fach-
richtungsspezifischen Entwicklungen und 
Technologien, Kenntnis traditioneller und mo-
derner Medien und Hilfsmittel im Bereich der 
Sehbehindertenpädagogik; Reflektiere Planung, 
Herstellung und Einsatz sehbehindertenspezifi-
scher Medien 

Thema/ Inhalt Kompetenzen 
Didaktik und Methodik der Förderung Hörge-
schädigter und des Unterrichts mit Hörgeschä-
digten einschließlich neuer Medien 
(Pflichtmodul) 

Neue Medien und ihre didaktische Relevanz 
kennen 

Medien und technische Hilfen in der Förde-
rung Hörgeschädigter (Wahl) 

Möglichkeiten des Einsatzes neuer Medien und 
technischer Hilfen im Unterricht kennen, Me-
thodisch-didaktische Ansätze zur Vermittlung 
von Methodenkompetenz kennen 

Thema/ Inhalt Kompetenzen 
[...] Einsatz von Methoden, Medien und Hilfs-
mitteln, Differenzierungs- und Sozialformen, 
Lehrformen (Pflichtmodul) 

Fähigkeit zur Beobachtung, Planung, Durch-
führung, Analyse und Reflexion von Unterricht 
unter besonderer Berücksichtigung des Lebens-
weltbezuges 

Thema/ Inhalt Kompetenzen 
Planung, Durchführung und Analyse von Un-
terricht in heterogenen Lerngruppen: Bildungs- 
und Lehrplangestaltung, individuelle Lernvor-
aussetzungen, Methoden, Medien, Differenzie-
rungs-, Sozial- und Lehrformen (Pflichtmodul) 

Grundkenntnisse über didaktische Konzepte 
und Realisationsformen im Kontext körperli-
cher Behinderung 

Thema/ Inhalt Kompetenzen 
Pädagogische Konzepte und Theorien bei er-
schwerten Bedingungen in den Bereichen Ent-
wicklung, Lernen, Verhalten, Medien 
(Pflichtmodul) 

Kenntnisse erwerben über die Lebensbedin-
gungen von Förderschülern und Einsichten 
aufbauen über die Möglichkeiten der sonderpä-
dagogischen Förderung 
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Didaktischer Schwerpunkt (SPO I, 2003, 58) 

Darüber hinaus findet sich in den Studien-
ordnungen der PH Ludwigsburg und der PH 
Heidelberg folgende Konkretion der Prü-
fungsordnung für das Lehramt an Sonder-
schulen (2003): 

PH Ludwigsburg 

Zweiter Studienabschnitt/ Sonderpädagogischer 
Studienabschnitt: 
Für die sonderpädagogische Ausbildung im 
zweiten Studienabschnitt finden sich nicht 
nur in der Prüfungsordnung kaum Entspre-
chungen für Medienkompetenz/ Medien-
kompetenzförderung oder auch für die Aus-
bildung von medienpädagogischer Kompe-
tenz, sondern auf Breite der Studienordnun-
gen werden über alle sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkte hinweg Medien im 
Gros auf ihre technische Funktionalität bzw. 
auf ihre Verwendung als Unterrichtsmedium 
reduziert, was die Aufnahme von Medien im 
Bereich des didaktischen Schwerpunkts des 
jeweiligen Förderschwerpunkts nahe legt 
[darüber hinaus wird relativ unspezifisch 
Bezug auf den Bereich „Medien“ genom-
men].  
- „Medien- und Hilfsmittel“, verpflichten-

der Inhalt (Didaktischer Schwerpunkt, 
Geistigbehindertenpädagogik, StO SPO I 
2003, 69);  

- „Medien“, verpflichtender Inhalt 
(Didaktischer Schwerpunkt, Körperbe-
hindertenpädagogik, StO, SPO I 2003, 
75) 

Lediglich die Studienordnung für den son-
derpädagogischen Förderschwerpunkt Päda-
gogik der Lernförderung verankert den Be-
reich Medien im pädagogischen Schwer-
punkt und öffnet so den Fokus auf eine Ver-
bindung von (sonder-)pädagogischen und 
medienpädagogischen Fragestellungen.  
- „Medien“, verpflichtender Inhalt 

(Pädagogischer Schwerpunkt, Pädagogik 
der Lernförderung StO, SPO I, 2003, 85); 
„ Me d i e n“  f a ku l t a t i ve r  Inha l t 
(Didaktischer Schwerpunkt, Pädagogik 
der Lernförderung StO, SPO I 2003, 86) 

In den Förderschwerpunkten Pädagogik der 
Erziehungshilfe und Sprachbehindertenpäda-
gogik ist ein Bezug zum Bereich Medien/ 
Medienpädagogik nicht zu finden.  

 

Auch in den Wahlpflichtbereichen finden 
sich Bezüge zu Medien/ Medienpädagogik 
nur an wenigen Stellen – so wird im Wahl-
pflichtbereich „Erwerbsarbeit und Leben“ 
auf die Notwendigkeit den Mediengebrauch 
von Menschen mit Behinderung als Bestand-
teil von Lebensgestaltung/ Gestaltung von 
Lebenswelten mit in die Ausbildung an der 
Hochschule mit einzubeziehen, hingewiesen 
(vgl. StO SPO I, 2003, 96).  Des Weiteren 
werden im Wahlpflichtbereich „Kulturarbeit 
mit behinderten und benachteiligten Kindern 
und Jugendlichen“ die Wirkungsanalyse von 
kulturellen Medien sowie der kreative Um-
gang mit Medien benannt (vgl. StO SPO I, 
2003, 97).  

PH Heidelberg 

Zweiter Studienabschnitt/ Sonderpädagogischer 
Studienabschnitt 
An der PH Heidelberg zeichnet sich in Be-
zug auf die Bezugnahme auf Medien/ Me-
dienpädagogik im Rahmen der Studienord-
nung folgendes Bild ab: 
- „blindenspezifische Medien und Hilfs-

mittel“ (Pädagogischer Schwerpunkt, 
Blinden- und Sehbehindertenpädagogik, 
StO, SPO I, 2003, 12); „spezifische Me-
dien für Sehbehinderte“ (Didaktischer 
Schwerpunkt, Blinden- und Sehbehinder-
tenpädagogik, StO SPO I, 2003, 13) 

- „Medien und Technische Hilfen in der 
F ö r d e r u n g  H ö r g e s c h ä d i g -
ter“ (Didaktischer Schwerpunkt, Hörge-
schädigtenpädagogik, StO SPO I, 2003, 
15) 

- „Einsatz von Methoden, Medien und 
Hilfsmitteln [...]“ (Didaktischer Schwer-
punkt, Geistigbehindertenpädagogik, 
StO, SPO I, 2003, 17) 

- „Pädagogische Konzepte und Theorien 
bei erschwerten Bedingungen in den Be-
reichen Entwicklung, Lernen, Verhalten, 
Medien“ (Pädagogischer Schwerpunkt, 
Pädagogik der Lernförderung, StO, SPO 
I, 2003, 18); „Neue Medien, Material- 
und Medienentwicklung, Medienerzie-
hung“ (Didaktischer Schwerpunkt, Päda-
gogik der Lernförderung, StO, SPO I, 
2003, 19) 

Jan-René Schluchter 

Thema/ Inhalt Kompetenzen 

Medien, Materialien, Spiele und Spielzeuge zur 
Entwicklungsförderung, neue Technologien, 
Lernen mit dem Computer (Wahl) 

Kenntnis und Verständnis elementarer Medien- 
und Spieltheorien erwerben, Befähigung zur 
praktischen Handhabung von Spielen und Me-
dien 



Wie nun die Analyse der aktuellen Studien- 
und Prüfungsordnungen der Pädagogischen 
Hochschulen in Baden-Württemberg für die 
sonderpädagogische Ausbildung von Lehr-
amtsstudierenden zeigt, finden Medien im 
seltensten Fall über eine Perspektive als tech-
nisch-kompensatorisches Hilfsmittel für 
Menschen mit Behinderung oder als didakti-
sche-methodisches Unterrichtsmedium hin-
aus Vertretung. Grundlegende Intentionen 
einer handlungsorientierten Medienpädago-
gik - wie oben skizziert - bleiben in dieser 
Perspektive weitestgehend unberücksichtigt 
[als Ausnahme ist der Förderschwerpunkt 
PdL anzuführen, in welchem Medien im 
Horizont von Pädagogik, Bildung und Erzie-
hung gedacht werden]; entsprechend ist das 
Ausbringen von medienpädagogischen Semi-
narangeboten auch auf Ebene der Hoch-
schulen der einzelnen Hochschule - (Aus-)
Gestaltung des Vorlesungs- und Veranstal-
tungsangebots - oder der einzelnen Lehrper-
son - (Aus-)Gestaltung der Seminarveranstal-
tungen - überlassen.  
Des Weiteren bleibt die Frage nach einer 
Verknüpfung von einer sonderpädagogi-
schen und einer medienpädagogischen Ex-
pertise weitestgehend offen. 

Medien/ Medienpädagogik in den Bildungsplänen 
für Sonderschulen 
Im Folgenden soll am Bildungsplan Förder-
schule (2008) exemplarisch aufgezeigt wer-
den, in welcher Form Medien/ Medienpäda-
gogik Einzug in die Bildungspläne gehalten 
hat:  
Der Bildungsplan Förderschule setzt sich im 
Wesentlichen aus mehreren Bildungsberei-
chen zusammen,  so da  wären 
„Anforderungen und Lernen“, „Identität 
und Selbstbild“, „Arbeit“, „Leben in der 
Gesellschaft“, „Umgang mit anderen“ und 
„Selbstständige Lebensführung“. Ein Bezug 
zu Medien/ Medienpädagogik findet sich in 
den Bildungsbereichen „Anforderungen und 
Lernen“ und „Leben in der Gesellschaft“; im 
Falle des ersten Bildungsbereiches wird der 
Aspekt „Digitale Medien zum Lernen nut-
zen“ allgemein hervorgehoben. Im zweiten 
Bildungsbereich findet sich explizit der As-
pekt der „Medienkompetenz“ wieder. 
„[Medienkompetenz]  
Die Schülerinnen und Schüler der Förder-
schule erwerben die Fähigkeit, mit Medien 
sachgerecht, zweckmäßig, selbstbestimmt, 
kreativ und sozial verantwortlich umzuge-
hen. Sie lernen Medien jeglicher Art kritisch 
zu nutzen und die Inhalte für das eigene 
Leben nutzbar zu machen. Der Umgang 
besonders mit digitalen Medien wird im ge-
samten Unterricht geschult. So werden die 
Schülerinnen und Schüler auf die moderne 

Informationsgesellschaft vorbereitet und 
erwerben die dafür notwendige Medienkom-
petenz. Die Schülerinnen und Schüler setzen 
sich mit den Chancen und Risiken der Infor-
mations- und Kommunikationstechnologie 
kritisch auseinander. Rechtliche Fragen wer-
den erörtert. Den Schülerinnen und Schülern 
wird - im Rahmen der Möglichkeiten der 
Schule - ein sicherer Weg durch die vernetzte 
Welt von Chats und Foren im Internet eröff-
net.“ (Bildungsplan Förderschule 2008, 53) 
Weitergehend exemplifiziert wird der Aspekt 
„Medienkompetenz“ folgendermaßen (vgl. 
ebd., 53ff.): 
Verbindlichkeiten und Fragestellungen 
- Die Schule klärt die Bedeutung von Me-

dien und regt dazu an, deren Rolle kri-
tisch zu hinterfragen. 

- Die Schule verständigt sich über den 
Umgang mit verschiedenen Medien. 

- Die Schule klärt über rechtliche Fragen 
bei der Nutzung von digitalen Medien 
auf. 

- Die Schule setzt sich mit dem Thema 
„Medienkonsum“ auseinander. 

- Die Schule thematisiert den Umgang mit 
Medien in der Freizeit. 

- Der Unterricht mit digitalen Medien för-
dert die Fähigkeit zur Interaktion und 
Kommunikation zu anderen. 

- Die Schule thematisiert die Gefahren, die 
mit der Nutzung digitaler Medien ver-
bunden sein können. 

- Die Schule spricht die Themen Medien-
konsum, Mediensucht und Medienabhän-
gigkeit an. 

Kompetenzen und Anhaltspunkte 
- Die Schülerinnen und Schüler können 

digitale Medien und andere Medien spie-
lerisch, zielgerichtet und lernorientiert 
benutzen. 

- Die Schülerinnen und Schüler kennen 
urheberrechtliche Bestimmungen und 
richten sich danach. 

- Die Schülerinnen und Schüler kommuni-
zieren über digitale Medien. 

- Die Schülerinnen und Schüler können 
verantwortungsvoll mit Medien umgehen 
und Gefährdungen erkennen. 

Auffällig ist, dass die im Bildungsplan ange-
führten Verbindlichkeiten und Fragestellun-
gen, welche den Bereich „Medien-
kompetenz“ für den Unterricht begründen 
sollen, eine hohes - oder zumindest ein ge-
wisses - Maß an eigener Medienkompetenz 
der Lehrperson sowie darüber hinaus an 
medienpädagogischer Kompetenz erfordern, 
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um die entsprechenden Kompetenzen bei 
den Schülerinnen und Schülern anzubahnen. 
Wie sollen Schülerinnen und Schüler lernen 
mit „digitalen Medien und anderen Medien 
spielerisch, zielgerichtet und lernorientiert“ 
umzugehen, lernen „digitale Medien zu be-
dienen“, „den Umgang mit Medien 
(Fotografieren, Bildgestaltung, Textgestal-
tung) zu üben“, den „Unterschied zwischen 
Bild- und Filmsprache zu beschreiben“ oder 
„Filme drehen und Tondarstellungen selbst 
erstellen“ (vgl. exemplarisch Bildungsplan 
Förderschule 2008, 53), wenn die Lehrper-
son nicht über das notwendige Wissen, die 
notwendigen Fähigkeiten oder Fertigkeiten 
verfügt, entsprechende Unterrichtssettings/  
-szenarien mit digitalen Medien zu kreieren? 
An dieser Stelle ist entsprechend auf die be-
reits zu Beginn geschilderte Diskrepanz zwi-
schen den Bildungsplänen für Sonderschule 
und den Studien- und Prüfungsordnungen 
für Sonderschullehrer zu verweisen, welche 
aufgrund einer fakultativen Wahl von me-
dienpädagogischen Studieninhalten die ange-
henden Sonderschullehrer auf Breite nicht 
entsprechend auf eine schulisch angestrebte 
Realität vorbereiten. Folglich hat Medienpä-
dagogik in dieser Perspektive obligatorischer 
Bestandteil der Ausbildung von Sonderschul-
lehrern zu sein. 
Darüber hinaus fällt auf, dass einem Großteil 
der angeführten Verbindlichkeiten als auch 
Kompetenzen ein stark bewahrend-
beschützendes Konzept gegenüber Medien 
zu Grunde liegt. Im Sinne zentraler Intentio-
nen und Ziele einer handlungsorientierten 
Medienpädagogik wäre diese Ausrichtung 
des Bereichs „Medienkompetenz“ im schuli-
schen Rahmen auch nochmals neu zu disku-
tieren und zu erweitern.  

Ziele des Forschungsprojekts „Medienpädagogik in 
der sonderpädagogischen Ausbildung von Lehramts-
studierenden“ 
(1) Theoretisch-konzeptioneller Orientierungsrahmen 
Medienpädagogik - Sonderpädagogik 
Im Rahmen des Forschungsvorhabens soll 
ausgehend von der Empirie (Erhebung und 
Analyse in Form von teilnehmender Beo-
bachtung, Experteninterviews mit Multipli-
katoren auf Ebene von Schule, Hochschule 
und Referendarsausbildung sowie Leitfaden-
interviews mit Studierenden der Sonderpäda-
gogik als auch Referendaren im Bereich Son-
derpädagogik sowie Schülern an Sonderschu-
len) in Verknüpfung mit medien- und son-
derpädagogischen Theorien ein interdiszipli-
närer, theoretisch-konzeptioneller Orientie-
rungsrahmens für eine Medienbildung mit 
Menschen mit Behinderung generiert wer-
den, welcher medien- und sonderpädagogi-
sche Themen- und Aufgabenbereiche in 

Verbindung setzt. Entsprechend ist das The-
orem der Medienkompetenz zielgruppen- 
und adressatenspezifisch auf Basis von Er-
fahrungen aus der Praxis zu konturieren - 
sowohl seitens Experten/-innen als auch 
seitens der Adressaten selbst. Bestimmen 
bislang zu einem Großteil normative Modelle 
von Medienkompetenz den medienpädagogi-
schen Diskurs, so soll in Rückgriff auf die 
Methode der Grounded Theory aus dem 
empirischen Datenmaterial selbst, über einen 
offenen Zugang zur Intersektion von Me-
dienpädagogik und Sonderpädagogik (unter 
Einbezug bestehender Theoriefragmente) 
Medienkompetenz konzeptualisiert werden 
sowie theoretisch-konzeptionelle Bezugs-
punkte beider Disziplinen erarbeitet und 
theoriebildend aufgearbeitet werden.  

(2) Hochschule als Lebens- und Sozialisationsort 
Ausgehend von einer Befragung von Studie-
renden der Sonderpädagogik auf Ebene des 
zweiten, des sonderpädagogischen, Studien-
abschnitts sollen zum einen die subjektiven 
Bedeutungen, welche die Studierenden dem 
Lebensabschnitt Hochschule beimessen, als 
auch zum anderen Annäherungen an mediale 
Aspekte des Hochschulstudiums - curricular 
sowie außercurricular - erhoben werden. Ziel 
soll es sein, Aufschlüsse über die Hochschule 
als Lebens- und Sozialisationsort aus Sicht 
der Studierenden zu bekommen, um ausge-
hend hiervon Lehre, Leben und Kultur an 
der Hochschule als Hintergrundfolie für die 
Generierung eines hochschuldidaktischen 
Curriculums zu reflektieren. 
(3)  Curriculum Medienpädagogik in der sonderpä-
dagogischen Ausbildung 
Auf Basis der empirischen Befunde aus den 
Leitfadeninterviews der Multiplikatoren und 
Adressaten auf Ebene der Schule, Hochschu-
le und Referendarausbildung - als auch unter 
Einbezug der Befunde aus den Befragungen 
zur Hochschule als Lebens- und Sozialisati-
onsort - soll ein Curriculum für die Hoch-
schulausbildung von Sonderpädagogen/  
-innen entwickelt werden, welches stark an 
theoretisch-konzeptionelle Überlegungen in 
Bezug auf eine Verbindung der Intersektion 
von Medienpädagogik und Sonderpädagogik, 
an den Bedürfnissen von Menschen mit Be-
hinderung sowie an die sonderpädagogische 
Praxis rückgebunden wird.   
Anmerkungen 
1  In diesem Zusammenhang ist darauf hin-
zuweisen, dass in bestimmten sonderpädago-
gischen Förderschwerpunkten Bezug auf die 
Bildungspläne von Regelschulen genommen 
wird; eine sonderpädagogische Expertise 
wird entlang von Eckpunktepapieren für die 
jeweiligen sonderpädagogischen Fachrich-
tungen umgesetzt. 

Jan-René Schluchter 



2  Der Bereich der Referendarsausbildung an 
Staatlichen Seminaren für Didaktik und Leh-
rerbildung (in BW) ist Bestandteil des For-
schungsprojekts wird aber an dieser Stelle 
nicht weitergehend ausgeführt werden. 
3  Befinden sich die Studierenden des Son-
derschullehramts im ersten Studienabschnitt 
räumlich noch an der gleichen Fakultät wie 
die Regelschulstudierenden, so haben sie zu 
diesem Zeitpunkt noch Zugriffsmöglichkei-
ten auf medienpädagogische Angebote aus 
dem Regelschulbereich, u.a. auf ein Erweite-
rungsstudium Medienpädagogik. Mit dem 
Wechsel an die Fakultät für Sonderpädagogik 
findet an beiden Hochschulen auch eine 
räumliche Trennung statt, weshalb ein 
Zugriff auf die Angebotsstrukturen des Re-
gelschulbereichs in erster Instanz schon 
räumlich und zeitlich schwierig wird - andere 
Gründe wie z.B. die zeitliche Studien- und 
Prüfungsstruktur der Studiengänge, prü-
fungsrelevante Studieninhalte etc. zunächst 
außen vor gelassen. 
4  Die sonderpädagogischen Förderschwer-
punkte „Blinden- und Sehbehindertenpäda-
gogik“ als auch „Hörgeschädigtenpädagogik“ 
werden an der PH Ludwigsburg nicht ange-
boten, diese werden nur an der PH Heidel-
berg ausgebracht. Umgekehrt verhält es sich 
mit dem Förderschwerpunkt „Pädagogik der 
Erziehungshilfe“, dieser wird nur an der PH 
Ludwigsburg ausgebracht. 
5  Der Bildungsplan Förderschule (2008) soll 
an dieser Stelle exemplarisch hervorgehoben 
werden, da in diesem der Bereich Medien/ 
Medienpädagogik, respektive Medienkompe-
tenz - neben der Anhörungsfassung des Bil-
dungsplan Schule für Erziehungshilfe (2010) 
- am deutlichsten hervorgehoben ist. In den 
Bildungsplänen für die anderen sonderpäda-
gogischen Förderschwerpunkte findet sich 
der Aspekt „Medienkompetenz“ wenn über-
haupt nur sehr marginal, in den meisten Fäl-
len sind Medien auf den Bereich der Unter-
stützten Kommunikation oder der metho-
disch-didaktischen Unterrichtsmedien redu-
ziert. Für die Förderschwerpunkte, welche 
sich mitunter auf den Regelschulbildungs-
plan beziehen, findet sich Medienkompetenz 
zwar im Bildungsplan, aber nur sehr unpräzi-
se und sehr unverbindlich (vgl. u. a. Bil-
dungsplan Grund- und Hauptschule 2004).  
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